Arbeitsblatt zum Thema

Demografische Situation des Ruhrgebietes 2004 (1/2)

	Aufgaben:
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	Setzen Sie die im Info-Text, Grafik und Tabelle (M 1 – 3) dargestellten Fakten in einen Zusammenhang zur wirtschaftlichen Entwicklung des Ruhrgebietes seit 1950.
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	Erläutern und konkretisieren Sie die Aussage des Info-Textes (M 1), dass die demografischen Veränderungen in der Region gravierende Auswirkungen auf die infrastrukturellen Anforderungen an die Kommunen haben. Wieso sinken Einnahmen? Warum und wo gibt es den Zuwachs von Ausgaben? Inwiefern droht eine Zunahme der Verschuldung der Ruhrgebietsstädte?


	Materialien:

	

	M 1
	Info-Text: Die demografische Situation des Ruhrgebietes im Jahre 2004

	M 2
	Diagramm: Ausländer im Ruhrgebiet nach Nationalitäten 2002

	M 3
	Tabelle: Entwicklung der Altersstruktur im Ruhrgebiet im Vergleich zu NRW


	M 1: Die demografische Situation des Ruhrgebietes im Jahre 2004

	

	Das Ruhrgebiet (2003: 5,3 Mio. Ew.) gehört zu den Räumen, die in der Folge der Kohlekrise seit Ende der 1950er Jahre und der Stahlkrise seit Ende der 1960er/Anfang der 1970er Jahre nicht nur grundlegende Veränderungen in der wirtschaftlichen Struktur erlebten, sondern auch – und damit selbstverständlich zusammenhängend – einen gravierenden demografischen Wandel. Da dieser Wandel sich auch in finanzieller Hinsicht niederschlägt, stellen sich entscheidende Fragen: „Wie werden sich die kommunalen Einnahmen entwickeln, wie die Ausgaben? Und: Welche Handlungsspielräume haben die Kommunen, um ihre Aufgaben zukünftig wahrnehmen zu können.“ (KVR)
Der demografische Wandel hat mehrere Teilaspekte:

· Zum einen findet schon seit Jahrzehnten eine Abwanderung statt, die bis heute anhält. Von 1961 bis 2003 hat der Raum 640 000 Ew. verloren; allein in der letzten Dekade (1993 – 2002) waren es 114 085 Menschen. Dass dieser negative Trend ungebremst ist, zeigt die jüngste Vergangenheit: Innerhalb nur einen Jahres (von Ende 2001 bis Ende 2002) nahm die Bevölkerung des Ruhrgebietes um 14 766 Personen ab.
Da man bis zum Jahre 2020 mit einem weiteren Verlust von rund 270 000 Menschen rechnet, wäre das in den letzten sechs Jahrzehnten seit 1961 ein Gesamtverlust von ca. 910 000 Ew. oder 22,5 % – Zahlen, die die Dramatik dieses demografischen Prozesses verdeutlichen. Innerhalb der Region haben seit 1993 die Städte Gelsenkirchen (– 6,8 %), Hagen (– 6,4 %) und Essen (– 5,9 % die stärksten Bevölkerungsrückgänge zu verzeichen.
· Die enthnischen Verhältnisse im Ruhrgebiet haben sich verändert. So schätzt man, dass im städtischen Kernraum des Reviers bereits heute rund eine Millionen Deutsche weniger leben als vor drei bis vier Jahrzehnten. Dem steht ein Zuzug von rund 460 000 ausländischen Mitbürgern gegenüber (Diagramm M 2).
Die Aspekte, die sich daraus ergeben, sind ambivalent. Wachsender kultureller Vielfalt stehen z.B. Integrations- und Arbeitsmarktprobleme gegenüber. 
Heute leben im Ruhrgebiet ca. 634 000 ausländische Mitbürgerinnen und Mitbürger, was einem Anteil von 12 % an der Gesamtbevölkerung entspricht (zum Vgl.: NRW insgesamt 11 %); der Trend geht aber auch hier hin zur Abwanderung. Aufgrund der Arbeitsmarktsituation (Arbeitslosenquote im Juni 2004 : 13,5 % – NRW ohne KVR-Gebiet 10 % –, Arbeitslosenquote bei ausländischen Beschäftigten 27,3 %) ist der Anteil der Ausländer seit 1996 um 6,1 % zurückgegangen.
· Starke Veränderungen ergeben sich auch hinsichtlich der der Altersstruktur (Tabelle M 3).
Der problematische Trend zur Überalterung setzt sich nach heutigen Schätzungen fort. So geht man davon aus, dass bis 2020 die Zahl der 80-jährigen um rund 130 000 steigen und die Zahl der 18 – 45-jährigen um 242 000 zurückgehen wird.
Diese Verschiebung der Altersstruktur hat natürlich gravierende Auswirkungen auf die infrastrukturellen Anforderungen, denen die Städte gerecht werden müssen, und das bei sinkenden Einnahmen. Die jährliche Mehrbelastung der Ruhrgebietskommunen durch den altersbedingten Ausgabenzuwachs, durch die gleichzeitige Einnahmenminderung und durch die Zunahme der Belastung durch Verschuldung könnte so bis zum Jahre 2015 auf rund 670 Mio. Euro anwachsen.


	M 2: Ausländer im Ruhrgebiet nach Nationalitäten 2002
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Spanier 1,5 %

Portugiesen 1,5 %

Niederländer 1,7%

Griechen 4,3 %

Italiener 5,5 %

Nationalitäten des ehem. 

Jugoslawiens 13,2 %

Türken 43,6 %


	M 3: Entwicklung der Altersstruktur im Ruhrgebiet im Vergleich zu NRW


	Altersgruppe
	Ruhrgebiet
	NRW

	
	1980
	2002
	2002

	unter 25 Jahre
	32,8
	25,6
	27,4

	über 50 Jahre
	33,0
	38,0
	35,3

	über 65 Jahre
	15,3
	19,1
	17,2


	Quelle für M 1 – 3: nach KVR (Hrsg.): Regionalinformation Ruhrgebiet, Juli 2004
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